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Vanessa Henke und Magdalena Buddeberg

Umgang mit der Arbeitsgeschwindigkeit von 
Schüler*innen. Erste Ergebnisse videobasierter, 
qualitativer Analysen zum Anfangsunterricht

1	 Zum Verständnis von Zeit

Wie Zeit wahrgenommen und genutzt wird, ist maßgeblich durch gesellschaftli-
che Normen geprägt (vgl. Adam 1994). Diese werden in der Schule (re-)produ-
ziert und im Rahmen der Zeitsozialisation an die heranwachsenden Generationen 
weitergegeben (vgl. Wahne 2021). Die Auseinandersetzung mit Zeit im Kontext 
von Schule und Bildung ist dabei in zweierlei Hinsicht dem Thema Nachhal-
tigkeit zuzuordnen: Zum einem ist das Erlernen der Zeitkultur in der Schule 
zukunftsweisend für den Umgang mit sozialer Beschleunigung, die unsere Ge-
sellschaft prägt (vgl. Buddeberg & Hornberg 2017; Rosa 2005). Zum anderen 
impliziert diese Sichtweise, dass Zeit eine knappe Ressource darstellt und damit 
als Brennglas für den Klimawandel fungiert (vgl. Grauer, Fischer & Frank 2022). 
An Brisanz gewinnt die Thematik zudem mit Blick auf empirische Befunde zur 
Zeitwahrnehmung von Kindern: Jedes vierte bis sechste Kind weist deutliche 
Stresssymptome auf. Als größte Stressquelle wird die Schule genannt. Dabei be-
steht insbesondere eine Korrelation zwischen dem Gefühl, zu wenig Zeit zu haben 
sowie Zeitzwängen unterworfen zu sein und dem eigenen Stressempfinden (vgl. 
Wahne 2021 im Überblick). 
Bereits in dieser Einleitung werden unterschiedliche Zeitverständnisse sichtbar, 
die im wissenschaftlichen Diskurs verhandelt werden: Zeit als gesellschaftliche 
Konstruktion geht auf ein intersubjektives Zeitverständnis zurück und spiegelt 
eine soziologische Sichtweise auf Zeit wider (vgl. Adam 1994; Elias 1988). Zeit 
als (knappe) Ressource nimmt Zeit als objektive Messeinheit in den Blick. Da-
bei wird ein physikalisches Zeitverständnis zugrunde gelegt (vgl. Chopin 2010). 
Die eigene Zeitwahrnehmung fokussiert ein subjektives Zeitverständnis, wie es 
in der Chronobiologie und -psychologie zu finden ist (vgl. Grabmüller 2019). 
Im Rahmen der Bildungs- und Erziehungswissenschaft wird keine eigenständige 
Zeitdefinition formuliert, sondern auf die Zeitdefinitionen anderer Disziplinen, 
insbesondere der zuvor genannten, zurückgegriffen (vgl. Alhadeff-Jones 2016). 
In bildungswissenschaftlichen Studien, in denen Zeit Berücksichtigung findet, 
wird vielfach auf die Zeitdefinition einer Disziplin rekurriert. Dem gegenüber 

doi.org/10.35468/6035-57



398  | Vanessa Henke und Magdalena Buddeberg

liegt dem vorliegenden Beitrag ein plurales Zeitverständnis zugrunde: So weist 
Unterrichtszeit unterschiedliche Komponenten von Zeit auf, die sich den psy-
chischen, physikalischen, biologischen, sozialen etc. Zeitverständnissen zuordnen 
lassen. Mit einem pluralen Zeitverständnis werden die Unterschiedlichkeiten der 
Zeitkonzepte anerkannt und als bedeutsam herausgestellt, anstelle einer Negie-
rung bestimmter Zeitverständnisse zugunsten anderer vorzunehmen (vgl. ebd.; 
Rabenstein 2020). Rabenstein (2020) konstatiert, dass ein solches plurales Zeit-
verständnis, welches die Zeit in seinen unterschiedlichen Facetten „als konstitutiv 
für Vermittlungsprozesse“ (ebd., 1028) in unterrichtlichen Praktiken wahrnimmt, 
bisher weitgehend im schulpädagogischen Diskurs fehlt. 

2	 Forschungsstand zum Umgang mit Zeit im Kontext  
von Schule

Nicht nur bezogen auf eine plurale Sichtweise auf Zeit, sondern auch insgesamt 
liegen der schulpädagogischen bzw. grundschulpädagogischen Forschung nur we-
nige Arbeiten vor, in denen Zeit als Forschungsgegenstand Berücksichtigung fin-
det (vgl. Leineweber 2020; Wahne 2021). Auch für die englische und französische 
Bildungswissenschaft hält Alhadeff-Jones (2016) fest, dass Zeit ein fragmentiertes 
und unterentwickeltes wissenschaftliches Gebiet ist. In Erhebungen, in denen Zeit 
zum Gegenstand gemacht wird, wird zum einen die zur Verfügung gestellte Zeit 
für Unterricht als rahmende Größe, welche ein physikalisches Verständnis impli-
ziert, auf quantitativer Ebene miteinbezogen (vgl. z.B. Buddeberg, Hornberg & 
Pawicki 2015; Homuth 2017). Zum anderen wird in einigen qualitativen Un-
tersuchungen Zeit als Teilgegenstand betrachtet und dabei auf ein soziologisches 
Zeitverständnis rekurriert (vgl. im Überblick Buddeberg 2022): So konnte Bud-
de (2013) anhand von Unterrichtsbeobachtungen aufzeigen, dass Schnelligkeit 
als Differenzkriterium konstruiert wird. Ergänzend dazu resümiert Hess (2020) 
ebenfalls auf Grundlage einer ethnographischen Studie, dass im Unterricht ein 
hohes Arbeitstempo „zur Norm der Anerkennung im schulischen Kontext“ (ebd., 
140) avanciert, langsames Arbeiten dagegen als individuelles Leistungsdefizit mar-
kiert wird. Damit verbunden sind die Zuschreibung negativ konnotierter Eigen-
schaften langsamer arbeitender Schüler*innen und Hierarchisierungen zwischen 
den Heranwachesenden bezüglich der Arbeitsgeschwindigkeit (vgl. Budde 2013). 
Zeit wird damit von den Lehrkräften als formalisierter Vergleichsmaßstab verwen-
det (vgl. Reh 2013), der zum Teil in unterrichtlichen Praktiken inhaltliche Lern-
ergebnisse als Maßstab für den Lernerfolg ersetzt (vgl. dazu die Untersuchungen 
von Breidenstein & Rademacher 2017). Ergänzend dazu konnte Huf (2008) im 
selbstgesteuerten Unterrichtssetting empirisch beobachten, wie die Fokussierung 
auf Schnelligkeit von Schüler*innen übernommen wird und sie ihr Arbeitsverhal-
ten entsprechend auf Zeit ausrichten. 
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Kaum untersucht wurde vor diesem Hintergrund bisher der Anfangsunterricht zu 
Beginn der Grundschulzeit (vgl. Wahne 2021). Um diesem Forschungsdesiderat 
zu begegnen, wird der Fokus im vorgestellten Forschungsprojekt auf den Anfangs-
unterricht gesetzt, in dem der Grundstein für den Umgang mit Zeit bezogen auf 
das Lernen für die Schüler*innen gelegt wird: Der Übergang von der Kindertages-
einrichtung in die Grundschule ist von Kontinuität und Diskontinuität bereits be-
gonnener Bildungs- und Entwicklungsprozesse geprägt (vgl. Henke 2020). Dabei 
haben die Kinder im Laufe ihrer bisherigen (Lern-)Biographie bereits kulturspezi-
fische Regeln und Normen in Bezug auf Zeit übernommen und internalisiert (vgl. 
Viehweger 2016). Da die Erfahrungen der Kinder mit Zeit bis zum Eintritt in die 
Grundschule eher Zeitgewohnheiten entsprechen, stellt Zeit als Erfahrungsdimen-
sion gerade im Anfangsunterricht einen wichtigen Lernfaktor dar (Hacker 2008). 
Gleichzeitig sind die Kinder damit konfrontiert sich an Bedingungen der Schu-
le im Umgang mit Zeit anzupassen (vgl. Viehweger 2016). Empirische Befunde 
deuten in die Richtung, dass Schüler*innen sich im Übergang in die Grundschule 
mit Unterschieden beschäftigen, mit denen ein verändertes Verständnis von Ler-
nen und an die Kinder gerichtete erwünschte Verhaltensweisen einhergehen (vgl. 
Griebel & Niesel 2017). So vermitteln Pädagog*innen den Kindern Zeit effektiv 
zu nutzen, zu takten und nicht zu trödeln (vgl. Viehweger 2016). 

3	 Fragestellung und Untersuchungsdesign

Im Rahmen des hier vorgestellten Forschungsprojekts wird der übergreifenden 
Fragestellung nachgegangen, an welchen Stellen und in welcher Form Bearbei-
tungsgeschwindigkeit von Lehrkräften bereits im Anfangsunterricht verbalisiert 
wird. Dazu werden Sekundäranalysen auf Grundlage von Daten des vom BMBF 
geförderten Verbundprojekts KuL „Kompetenzerwerb und Lernvoraussetzungen 
(KuL)“1 vorgenommen (vgl. Kristen, Stanat, Kogan, Lorenz, Gentrup & Rah-
mann 2018). Das zentrale Forschungsinteresse der Studie war es, Interaktionen 
von Klassenlehrkräften und neu eingeschulten Kindern zu untersuchen (vgl. Lo-
renz, Gentrup, Kristen, Stanat, Kogan & Rahmann 2015). Die vorliegenden Da-
ten umfassen 63 Unterrichtsstunden in ersten Klassen des Schuljahres 2013/14. 
Mit Hilfe der qualitativen Inhaltsanalyse (vgl. Kuckartz 2018; Mayring 2015) 
wird die Thematisierung der Bearbeitungsgeschwindigkeit der Kinder analysiert. 
Zur Auswertung wird das Programm MaxQDA genutzt.

1	 Das diesem Beitrag zugrundeliegende Vorhaben wurde unter der Projektleitung von Prof. Dr. Irena 
Kogan, Prof. Dr. Cornelia Kristen und Prof. Dr. Petra Stanat durchgeführt und mit Mitteln des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung unter den Förderkennzeichen 01JC1117A (Otto-
Friedrich-Universität Bamberg), 01JC1117B (Universität Mannheim) und 01JC1117C (Hum-
boldt-Universität zu Berlin) gefördert. Die Verantwortung für den Inhalt dieser Veröffentlichung 
liegt bei den Autorinnen.
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In einem ersten Schritt wurden die Sequenzen mit Verbalisierungen in den Un-
terrichtsstunden transkribiert, in denen Zeit durch explizite Formulierungen wie 
„schnell“, „langsam“, konkrete Zeitangeben etc. thematisiert wird. Anschließend 
wurden die transkribierten Sequenzen gesichtet und im Rahmen einer deduktiv-
induktiven Vorgehensweise die Kategorien aus dem Material gebildet. Als ers-
te Kategorie wurde die Verbalisierung von Geschwindigkeit durch die Lehrkräfte 
genutzt. Die dazu identifizierten Sequenzen wurden hinsichtlich der folgenden 
Subkategorien eingeordnet: Verbalisierung von Geschwindigkeit bei der Beschrei-
bung des Arbeitsauftrages, bezogen auf die Arbeitsprozesse der Schüler*innen und 
hinsichtlich von Unterrichtsabläufen. Eine weitere Differenzierung wurde vorge-
nommen, indem zwischen einem Fokus auf Schnelligkeit und einem Fokus auf sich 
Zeit nehmen unterschieden wurde. Die im Folgenden dargestellten ersten Ergeb-
nisse beziehen sich auf 23 Unterrichtsstunden des Datenmaterials.

4	 Erste Ergebnisse

Die ersten Befunde machen den Umfang sichtbar, den die Verbalisierung von 
Geschwindigkeit im Anfangsunterricht durch die Lehrkräfte einnimmt: 145 Se-
quenzen, in denen die Lehrkräfte (n=11) Geschwindigkeit thematisieren, konn-
ten anhand des bisher analysierten Datenmaterials herausgearbeitet werden. Dies 
entspricht in etwa eine durchschnittliche verbalisierte Fokussierung auf diesen 
Gegenstand alle 6 Minuten. Den höchsten Stellenwert nimmt die Thematisierung 
von Geschwindigkeit bei der Kommunikation der Lehrkraft zu den Arbeitsprozessen 
der Schüler*innen ein: 116 Sequenzen sind dieser Kategorie zuzuordnen, woge-
gen bei der Beschreibung des Arbeitsauftrages in nur 7 Fällen die Geschwindig-
keit angesprochen wird und bezüglich der Unterrichts- bzw. Arbeitsabläufe in 22 
Fällen. In den 116 Sequenzen, in denen die Lehrkräfte mit den Schüler*innen 
hinsichtlich ihrer Arbeitsprozesse in Bezug auf Geschwindigkeit kommunizieren, 
liegt der Fokus der Lehrkraft auf Schnelligkeit, da in 105 Fällen die Kategorie 
Schnelligkeit und in nur 11 Situationen die Kategorie sich Zeit nehmen identifi-
ziert werden konnte. Dabei zeigt sich, dass die von den Lehrkräften formulierten 
Rückmeldungen an die Schüler*innen in Bezug auf Schnelligkeit unterschiedlich 
formuliert werden. So wird Schnelligkeit durch die Lehrkräfte fokussiert, indem 
sie zum Weitermachen bzw. zum beschleunigten Arbeiten antreiben, Pausen un-
terbinden oder langsames Arbeiten negativ bewerten, wie die folgenden Beispiele 
verdeutlichen: „Super. Dann wegmachen, nächste Karte“ (Stunde 23: 1:24:32), 
„Trödelst du heute?“ (Stunde 20: 20:17) oder „So, Endspurt“ (Stunde 2: 1:24:42). 
Dass mit dem Fokus auf Schnelligkeit die Gefahr einer Unterbindung von eigen-
ständigen Gedankenprozessen der Schüler*innen verbunden sein kann, wird an 
der folgenden Sequenz deutlich:

doi.org/10.35468/6035-57



Umgang mit der Arbeitsgeschwindigkeit von Schüler*innen |  401

Die Lehrkraft möchte mit den Kindern die Subtraktionsaufgaben, welche die Kinder 
zu einem Piratenposter gefunden haben, an der Tafel sammeln. Ein Kind sagt: 4-2. 
Die Lehrerin sagt kurz danach: „Und die zweite Aufgabe.“ Es entsteht eine Pause von 
2-3 Sekunden. Die Lehrkraft ergänzt: „Oh kommt, schnell! Sonst wird das ja ganz 
langweilig.“ (Stunde 1: 41: 59). 
Die Lehrkraft verbindet hierbei ein weniger schnelles Agieren im Unterrichtspro-
zess mit einem negativ konnotierten Gefühl der Langeweile. Die Assoziation mit 
Langeweile als ein unangenehmes Gefühl, das durch Nichtstun entsteht, verdeut-
licht, dass die Lehrkraft damit Untätigkeit unterstellt. Die Lehrkraft vermittelt 
den Kindern, Zeit im Unterricht effektiv zu nutzen, sodass nicht sichtbar genutzte 
Zeit durch sie eher negativ interpretiert wird.

5	 Fazit

Insgesamt lässt sich in den ersten Analysen zum Umgang mit Zeit im Anfangs-
unterricht erkennen, dass Geschwindigkeit bereits im Anfangsunterricht der 
Grundschule einen hohen Stellenwert einnimmt, wie anhand der Häufigkeit der 
Verbalisierungen durch die Lehrkräfte deutlich wird. Die bisherigen Ergebnisse 
zeigen, dass die Lehrkräfte Schnelligkeit insbesondere bei ihren Rückmeldungen 
hinsichtlich der Arbeitsprozesse der Kinder fokussieren. Damit geben die Befunde 
Hinweise darauf, dass bereits der Einstieg in die Schulzeit von Beschleunigungs-
prozessen (Rosa 2005) getragen ist, die mögliche Stressquellen für das weitere 
Zeiterleben der Heranwachsenden bedeuten können. Anhand von folgenden 
Analysen des weiteren Datenmaterials sowie vertiefenden Analysen zu den Ver-
balisierungsformen von Schnelligkeit im Anfangsunterricht werden die Befunde 
weiter ausgebaut und verfeinert werden. Darüber hinaus bedarf es an weiterer 
Forschung zum Umgang mit Zeit im Unterricht, um Möglichkeiten und Schwie-
rigkeiten bei den Praktiken von Lehrkräften bezüglich der Arbeitsgeschwindigkei-
ten von Schüler*innen aufdecken zu können.
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